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große gemeinsame Büffeijagd statt. Die Frauen bereiteten Trocken-
fleisch und Pemmican, eine Kraftnahrung aus Büffelfett und Beeren, 
für den bevorstehenden Winter zu. Im Spätsommer, wenn die Steppe 
auszutrocknen begann, zerstreuten sich die riesigen Büffelherden, 
und auch die Indianer zogen weiter, jede Familie für sich, an ge-
schützte Orte, wo es Wasser, wilde Nahrungspflanzen und Holz für 
den Winter gab. 

Der Gang durch die vier Elemente 

Was poetisch als Wandel der Pflanzengöttin durch die acht Stationen 

des Jahreskreises beschrieben wird, kann auch ganz anders dargestellt 

werden, nämlich als Wechsel der Vorherrschaft von einem zum anderen 

der vier klassischen Elemente. 
Im Winter, von Samain bis Lichtmeß, ruht die Vegetation. Sie verharrt 

in die dunkle Erde gebettet als Samen oder Knolle, klammert sich als 

Rosette so dicht wie möglich an die Bodenoberfläche oder ballt sich 

fest zur samenkornähnlichen Knospe zusammen. In diesem Ruhezu-

stand ähneln die Pflanzen den Mineralien. Vor allem Stärke, Salze und 

Mineralien machen ihre chemische Beschaffenheit in dieser Periode 

aus. All das entspricht dem Eiementarzu stand Erde. 
Mit der Schneeschmelze zwischen Imbolc und Seltene saugen sich 

die Samen mit erquickendem Wasser voll, keimen, sprießen und spros-

sen. Mit dem Ergrünen beginnen die jungen Triebe sofort wasserlösli-

chen Zucker (Glukose) zu produzieren. In diesem Zustand des fließen-

den Wachstums dominiert das Element Wasser. 
In den langen lichtgesättigten Tagen des Sommers, zwischen Seltene 

und Lugnasad, blühen die meisten Gräser und Krauter. Süßer Nektarduft 

und - für Heuschupfenleidende weniger erfreulich - ganze Wolken von 
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Das makrokosmische Wesen der Pflanze 

Blutenstaub schwängern die milde Sommerluft. Die Pflanzenchemie er-

hält nun einen neuen Impuls. Komplexe Molekularverbindungen, vor 

allem ätherische Öle und pflanzliche Pheromone werden synthetisiert. 

Die der Sommerbrise und dem Licht hingegebene Pflanzenwelt wird 

von den Bildekräften des Luft- und Lichtelements dominiert. 
Nach Lugnasad kommt die reifende, dem vegetativen Wachstum ein 

Ende setzende Kraft des Feuers zum Zuge. Chemisch findet das seinen 

Niederschlag sowohl in der Bildung von Eiweißen und schwereren, 

fettigen Ölen in Samen und Nüssen als auch in der Ansammlung von 

Fruchtzucker im Obst. 
 

Jahreszeit                              Element                        Stoff 
 
Frühling                                   Wasser                            Glukose 
 
Sommer                                   Luft                                 ätherische Öle,  
                                                                                          Pheromone 
 
Herbst                                     Feuer                               Eiweiß, fettige               
                                                                                       Öle Fruchtzucker 
 
Winter                                     Erde                                Stärke,          
                                                                                       Mineralien 

Pflanzenleiter 

Pflanzen wie die Herbstzeitlose oder die Nieswurz fallen zwar ganz 
aus diesem Schema; sie blühen im Winter und geben sich eigenartigen 
Stoffesverwandlungen hin. Das macht sie besonders giftig oder auch 
besonders heilkräftig. Auch die Vegetation der Tropen folgt anderen 
Rhythmen (Regenzeit, Trockenperiode usw.), die aber ebenfalls von kos-
mischen Periodizitäten vorgegeben werden. Die meisten Pflanzenarten 
unserer Breiten halten sich jedoch an das hier illustrierte Entwicklungs-
schema. 
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Kräuterkunde 

Dieser Gang durch die Elemente offenbart sich als ein ständiges 
Werden und Vergehen, als Prozeß des Aufbaus und des Abbaus. Der 
Aufbau findet vor allem in der ersten Jahreshälfte statt, der Abbau in 
der zweiten. Dem Wachstum vom unterirdisch keimenden Samen bis 
hin zur Blüte steht das Vergehen, das Welken und Versamen gegenüber. 
Es lohnt sich, diesen Vorgang etwas näher, und zwar aus einer ganz-
heitlichen Perspektive zu betrachten. Bei diesen Ausführungen stütze 
ich mich vor allem auf die Vision des Arthur Hermes. (Storl 1990:50) 

Es wurde schon erläutert, daß die Pflanzendevas ihre Urbilder in den 
Fixsternen haben. Um zu inkarnieren, um irdisch zu werden, müssen 
sie sich mit der Materie verbinden. Mutter Erde ist es, die die geistigen 
Urbilder in ihrem dunklen Schoß empfängt und ihnen lebendige 
Verkörperung ermöglicht. Die Devas strahlen ihre unsichtbaren, geistigen 
Formkräfte von den Sternen auf die Erde hinab. Die Mineralien und Kris-
talle im Erdboden wirken dabei als Attraktoren. Schon die babylonischen 
Magier und die jüdischen Kabbalisten wußten um die okkulten Sympa-
thien und Korrespondenzen zwischen den fernen Fixsternen und den 
Mineralien und Edelsteinen tief in der Erde. Die Mineralien resonieren 
mit den einströmenden Sternenenergien und leiten diese an die Wur-
zeln der Keimlinge weiter. Noch im Mittelalter galten die im Winter 
herabrieselnden Schneekristalle als sichtbares Zeichen der vom Himmel 
herabströmenden Kräfte, die sich dann im Pflanzenwachstum und in 
der Ernte des kommenden Jahres offenbaren. 

Auf dem Weg vom Sternenzelt hinab zu Mutter Erde durchstrahlen 
die pflanzlichen Urbilder die sieben Planetensphären. Bildhafter ausge-
drückt Die Pflanzengeister klettern die Himmelsleiter, deren Sprosser, 
die Planeten sind, ins physische Dasein hinab. Oder noch anders gesagt, 
die Pflanzen durchwandern auf ihren Weg in die Inkarnation die Reiche 
der Planetengötter. Angefangen mit Saturn, der an der äußersten Grenze 
der sichtbaren Wandelsterne seine Bahn zieht, führt der Weg über 
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Das makrokosmische Wesen der Pflanze 

iupiter, Mars, die Sonnensphäre, Venus, Merkur und den erdnahen 
Mond, zur Erde hinab. 

Jeder Planetengott beschenkt die Pflanzenkinder auf seine Weise 
mit Farben, Düften, geometrischen Mustern und anderen Eigenschaften. 
Jeder Planet bündelt und verstärkt bestimmte Energien und blockiert 
andere. Nach Ansicht der alten Alchimisten und Gelehrten verleiht 
Saturn ihnen »Milzkräfte«, Jupiter »Leberkräfte«, Mars »Blutkräfte«, 
die Sonne »Rhythmus und Herzkräfte«, Venus die »Kräfte der Drüsen«, 
Merkur »Lungenkräfte« und der Mond »Fortpflanzungskräfte«. Auf diese 
Weise gestaltet sich der astrale und ätherische Körper der Pflanze. 
Auf diese Weise bekommt die Pflanze auch ihre ganz spezifischen Heil-
kräfte. Das von Mond und Jupiter besonders geprägte Schöllkraut wird 
zum Leberheilmittel, die von der Venus geprägte Birke reinigt Nieren 
und Harnorgane, und die Brennessel erhält vom roten Mars ihre blut-
bildenden Eigenschaften. 

Erst wenn der Pflanzengeist die Mondsphäre verläßt, ist die phy-
sisch-materielle Manifestation des Pflanzenwesens möglich. Im feuch-
ten, mondhaften Humus keimt es und beginnt sein irdisches Dasein. 
Aber dieses In-Erscheinung-Treten stellt zugleich einen Wendepunkt dar. 
Kaum hat die Pflanze ihre zarten Keimblätter entfaltet, wächst sie schon 
wieder unerbittlich ihrem Ende entgegen. Sie klettert - diesmal für un-
sere Augen sichtbar - die Planetenleiter empor und verschwindet, ent-
körpert, in die Fixsterne. 

Wie sieht die Rückkehr zu den geistigen Urbildern aus? Folgen wir 
der Pflanze Schritt für Schritt die Sprossen der Planetenleiter empor. 
Im Mond entfalten sich die Keimblätter, und das grüne Chlorophyll, das 
»Auge« und die »Lunge« der Pflanze, sieht zum ersten Mal das Licht des 
Diesseits und atmet die diesseitige Luft. Das weitere Wachstum gleicht 
einem in Zeitlupe gedrehten wirbelnden Tanz. Um den zentralen Sproß 
kreisend, strebt die Pflanze dem Himmelslicht zu, während ihre Wurzeln 
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